




Den

Villig zu beweinenden Sodt der Nrommen
Solte

Sie Noch-Wohlgebohrne frau

DIA,
CONSTANTIA. PERPE-

TUA von Enden
geb. Mreyin von Danckelman

Des
Hochwurdigen und Hochwohlgebohrnen

HERRNRN
Herrn Hans ſldam
Hreyherrnvon Ende

Konigl. Preußl. Regierungs-Rath des Hertzogthums Magdeburg,
DomHerrn der Hohen Stiffts-Kirchen zu Halberſtadt auf alt Jeßnitz

Trinum ec. ErbHerrn

ſgochgeliebteſte Nrau Wemahlin
Den 26 Julün724.

durch eine ſerlige Aufloſung dieſes Zeitliche mit dem
Ewigen verwechſelt

Zu Bezeugung ſeiner ſchuldigſten Ergebenheit
vorſtellen

Zugleich auch ſein empfindliches Mitleiden
bezeugen

Ein dem Freyherrl. Endiſch—

Danckelmanniſchen
Hauſe

Treu-verbundenſter Diener.



Swar der erſte Menſch von GOTT kaum abge
fuhret,

Er hatte ſich nur erſt der Sunde zugeſellt,
So wurde ſchon der Todt im ſchwachen Fleiſch

verſpuhret,
Der ſich zur ſtrengen Raqch des Frevels einge—

ſtellt:
Und dieſes Wurgers Macht erbt von dem erſten Sunder,
Sowie ſein Fleiſch und Blut auf alle Menſchen-Kinder.

Sein ſcharffes Rach-Schwerdt frißt die Boſen mit den Frommen;

Des Fluches Donner-Wort iſt leider allgemein,
Und ſchlieſt ohn Unterſcheid die, ſo von Adam kommen,

Jn den Verbannungs-Creys nach GOttes Rathſchluß ein:
Hier hilfft der Reichthum nichts, nichts Schonheit junger Jahre,
Gar nichts der ſchonſte Schnee der ſilber-grauen Haare.

Der Rathſchluß bleibet feſt, die Menſchen muſſen ſterben,

Sie ſeynd gut oder boß, ſie opffern oder nicht;
Selbſt der Gerechte muß der Sunden Sold ererben,
Weril der Gerechtigkeit dadurch genug geſchicht:

Und will gleich hier das Fleiſch GOtt zum Tyrannen machen,
So bleibt Er doch gerecht in allen ſeinen Sachen.

Ein rechter frommer Chriſt, wie hoch Er auch beglucket,

Wenn Er nur Frommigkeit in ſeinen Hertzen hegt,
Weiß daß das Zeitliche vom Himmel wird geſchicket,

Damit es wieder werd'beym Nechſten angelegt;

Drum weiß Er ſich recht wohl in GOttes Rath zu ſinden,
Er ſpricht ich hab den Todt verdient mit meinen Sunden.

Er ſetzt ſein hochſtes Gut bey allen ſeinen Freuden
Jn wahrer GOttes-Furcht, drum lebt Er ſchlecht und recht,

Und ſchicket ihm gleich GOtt bisweilen Trubſals-Leyden,
So ſpricht Er doch bey ſich, der Schopffer iſt gerecht.

Ein ſolcher kan geſchickt vor GOttes Antlitz treten,
Vor ſein und anderer Wohl recht zuverlaßig beten.

Eccl. 9. V. 2.



Drum ſolte jeder Chriſt der Frommen Todt beweinen,

Obs ſchon die arge Welt faſt gantzlich umgekehrt,

Sie ſpricht: Ein jeder fuhlt den Hintritt derer Seinen,
Er klage immerhin, es bleibt ihm unverwehrt.

Allein bedencket doch und fuhret bittre Klagen,

Es wird mit ihrem Sarg viel gutes weggetragen.

O ſchmertzlicher Verluſt gerecht und frommer Seelen!

Zwar findet ihrer ſeits gar keine Klage ſtatt,

Dieweil, was Hertz und Sinn nur immer mag erwehlen,

Jhr Hochſt-begluckter Geiſt im Uberfluſſe hat.

Sie ſind durch ihren Todt ins Leben durchgedrungen,

Nachdem ihr edler Kampff des Glaubens wohl gelungen.

Doch AChH heut muſſen wir mit tiefſten Schmertz beklagen!

Daß Fiie Nochſeeligſte ſchon derer Zahl vermehrt,

Bey deren Untergang auch harte Sinne zagen,

Und deren Abſchied uns das Hertz im Leib verzehrt:

Gewißlich da SJE ſich der Welt ſobald entriſſen,
Wird ſolche leyder nun viel Guts entbehren müſſen.

Drum Welt beweine doch das Gold der ſchonen Tugend;
Das ſeine Probe hielt in Wercken, wie im Mund!

Betraure doch den Pracht der annoch muntern Jugend;
Die in der ſchonſten Bluht und vollen Reiffung ſtund!

ACH Schade! deſſen Schmertz durch alle Adern dringet,
Und nichts als herbes Saltz der Thranen mit ſich bringet!

Jedennoch DERO End und wohlgefuhrtes Leben,
Davon die Proben uns noch im Gedachtniß ſind,

Die konnen uns den Troſt und die Verſichrung geben,

Daß DEngo Sele da, wo ſich die Freude find,
Die noch kein Aug geſehn, kein menſchlich Ohr gehorct,

Nach Jhrer Pilgrimſchafft frolockend eingekehret.



J. RacſchDoch nur auf unſrer Seit, SJE ſprach: Es muß geſchehn,
Aqh darum laßt Mich doch, Ach gonnt mir doch die Freuden!

Die ſchon mein froher Geiſt vorlangſtens hat geſehn,

Jch werde heute noch ins Paradieß eingehen,
Und vor des Hochſten Thron mit einer Krone ſtehen.

JgyREchwanenLied war dieß: OuUberflußder Freuden:

Hl ch JVcl UIl o traut,
iden,

 Mein ecy and demui Yi )nunvo igan er

J

Koint mitdemKleid des Heyls mich herrlich anzukle

Er iſt mein Brautigam ich ewig ſeine Braut:

Wos lebet laſſe nun zu ſeinem Wohlgefallen
Ein immerwahrend Lob und Halleluja ſchallen.
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Drum, ſochgebohr ner Ndert!/ Sie wmindern doch die

x t Ahranen 1

ſchd chtſ chd Haulſh?h Wer ſolte ennni ona em umme e nen
J Derr Hochſte ſlſſe SJE den Troſt des Lebens ein.ſ

Die reiche Seegens-Hand vermehre JHRE Kraffte,
Und aurigire ſelbſt die Hohen Stands Geſchafte.

Die unerſchopffte Lieb und treue Seegens-Quelle

Leg DERO LebensZeit noch viele Jahre bey;
So daß die grauße Nacht der trüben Unglücks/Falle

Von Zerd Nohen Nous auzit entfernet ſey.
Gogo-T2dlaß dann Lebensſatt auch SJE dahin gelangen,

Wohin Jhr halhes Pertz bereits vorangegangen.
Elſaiæ Gi. V. o.
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